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Segnitz, Mainstraße 26, ehem. "Brüssel'sche Handelsschule" (Aufnahme 2020).
Copyright Hans-Christof Haas, Memmelsdorf

 
Die Dorfherrschaft in Segnitz teilten sich die Markgrafschaft Brandenburg-Ansbach als Rechtsnachfolgerin der
säkularisierten Benediktinerabtei Auhausen und die reichsritterschaftliche Familie der Zobel von Giebelstadt, die
das vom Hochstift Würzburg vergebene Lehen von den Herren von Ehenheim übernommen hatten. Bereits im
16. Jahrhundert lebten Juden in Segnitz. 1620 wird der Segnitzer Jude Haim erwähnt, als der Zobelsche
Schultheiß vorschlägt, sich mit den Herren von Seinsheim und von Seckendorff, die über das benachbarte
Marktbreit die Ortsherrschaft ausüben, darauf zu verständigen, Haims Waren zu denselben Bedingungen wie
die Waren der in Marktbreit ansässigen Juden zu verzollen.

 
18./19. Jahrhundert
 

Auf die Präsenz von Juden in Segnitz im 18. Jahrhundert verweisen drei Muschelkalksäulen an den
Ortsausgängen nach Sulzfeld, Zeubelried/Erlach und Frickenhausen. Im Original erhalten hat sich die auf 1784
datierte Säule Richtung Sulzfeld. Die in Segnitz als "Judenschranken" bezeichneten, wohl mit Eruvdrähten
verbundenen Säulen, die Dorfmauer und der Main, sollten Segnitz symbolisch zu einem einheitlichen Anwesen
verschmelzen und es den Juden ermöglichen, auch am Sabbat kleinere Lasten zu tragen, ohne gegen das
Gesetz zu verstoßen. Im 18. Jahrhundert lebten in Segnitz deutlich mehr Zobelsche als markgräfliche und
später preußische Schutzjuden in Marktbreit: Die Zahl der Zobelschen Schutzjuden stieg von 17 im Jahr 1769
auf 47 knapp dreißig Jahre später, während 1797 nur 19 preußische Schutzjuden in Segnitz lebten. 1848 leben
79 Juden in Segnitz, die hauptsächlich mit Wein handelten. Nach der Aufhebung des bayerischen
Matrikelparagraphen nahm ihre Zahl schnell ab, so dass 1869 nur noch 25 Juden in Segnitz wohnten. Viele
Juden zogen über den Main nach Marktbreit oder in andere größere Städte. 
 

"Brüssel'sches Handelsinstitut"
 

Dass die jüdische Präsenz in Segnitz seit der Jahrhundertmitte für rund drei Jahrzehnte dennoch deutlich
zunahm, geht auf das Wirken einer einzelnen Persönlichkeit zurück. 1830 stellte die Kultusgemeinde den
Lehramtskandidaten Julius Brüssel als Lehrer an, der bis 1855 in Segnitz als Pädagoge wirkte und weit über die
Grenzen der Region hinaus Beachtung fand. Das 1848 von ihm gegründete "Brüssel’sche Handelsinstitut", das
gleichermaßen religiöse Bildung und praxisnahe Kenntnisse in den kaufmännischen Disziplinen, Sachfächern
und Sprachen vermittelte, zog Schüler aus ganz Europa an. Das als "Cours" (frz. Hof) bezeichnete
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Stammgebäude des Handelsinstituts lag in unmittelbarer Nachbarschaft der Synagoge und schloss mit dem
Eckturm den Segnitzer Mainprospekt ab. Die zweigeschossige Schule steht auf einem hohen Bruchsteinsockel,
um vor Hochwasser geschützt zu sein. Schulräume und Quartiere für Internatsschüler waren in mindestens fünf
Häusern des Ortes untergebracht. Nach Brüssels Tod 1855 übernahm sein Schwiegersohn Dr. Simon Levi
Eichenberg die Leitung des Instituts. Von 1882 bis 1885 gehörte Eichenberg dem Vorstand der Israelitischen
Kultusgemeinde in Segnitz an und engagierte sich auch dafür, dass Segnitz und Marktbreit durch den Bau einer
Brücke über den Main verbunden wurden.

1875 ging die Leitung des Instituts an Samuel Spier über, der bereits von 1862 bis 1864 in Segnitz unterrichtet
hatte. Obwohl der überzeugte Sozialist sich vom liberal-religiösen und später freireligiösen Juden zum Atheisten
entwickelt hatte, kam es nicht zu Konflikten mit seinen orthodoxen Kollegen im Institut. Spiers Reisen nach
Österreich und Italien dienten dazu, Schüler für das Institut zu gewinnen. 1881 schloss Spier das "Brüssel’sche
Handelsinstitut" und siedelte nach Frankfurt um, wo er bis zu seinem Tod 1903 lebte und weiter publizierte.

1870 lehrten und lernten in der Internatsschule 163 Juden, die das Ortsbild von Segnitz mit ihren
Schülerkappen und Bändern belebten. Zu den Zöglingen, von denen ungefähr die Hälfte aus den Ländern der
Habsburger Monarchie stammte, gehörte auch der aus Triest stammende Aaron Hector Schmitz (1861-1928),
der unter dem Pseudonym "Italo Svevo" bekannt wurde und als bedeutendster italienischer Romanautor des
20. Jahrhunderts gilt. Svevos Verhältnis zu seinem Lehrer Spier, der ihn von 1874 bis 1878 in Segnitz
unterrichtete, war bestimmt von großer Nähe. In Franken reifte Svevo in der Begegnung mit Shakespeare und
den deutschen Klassikern zum Schriftsteller. Dort verliebte er sich auch in die attraktive Nichte Samuel Spiers.
Zwei Bilder aus dem Jahr 1877, die Svevo in der Internatsuniform zeigen, sind die einzigen Fotos eines
Segnitzer Zöglings in Schuluniform.  

Wichtige Anregungen für sein Lebenswerk empfing in Segnitz auch Otto Iwan Driesen (1875-1943), der Sohn
eines Institutslehrers. Driesen setzte sich für die Anliegen der Reformpädagogik ein und wirkte in der Weimarer
Republik als Leiter des Frankfurter "Philanthropin", einer 1804 gegründeten und 1942 von den
Nationalsozialisten aufgelösten; renommierten jüdischen Schule in Frankfurt. 1943 wurde Driesen deportiert
und starb während des Transports zum oder im Vernichtungslager Sobibor. Kurze Zeit nach der Auflösung des
"Brüssel’schen Handelstinstituts" löste sich auch die Segnitzer jüdische Gemeinde 1882 faktisch auf und
bestimmte Samuel Spier zum Treuhänder des Gemeindevermögens. Das Segnitzer Memorbuch, das an die
Verstorbenen der Gemeinde erinnert, wurde an die Marktbreiter jüdische Gemeinde übergeben. 
 

20. Jahrhundert und Gegenwart
 

Um 1900 zog die jüdische Familie Ettlinger nach Segnitz. Familienvater Jissachar Ettlinger starb 1923, und
seine Tochter Thilde zog nach der Hochzeit mit dem Marktbreiter Lehrersohn Abraham Oppenheimer nach
Leipzig. Thilde Ettlingers hatte vier Töchter, die die Schoa überlebten: Kela, die ein jüdisches Kinderheim bei
Grenoble geleitet hatte, war mit ihren Schwestern Ester und Judith nach Palästina ausgewandert. Miriam
überlebte das Konzentrationslager Auschwitz und entschied sich, ihren Schwestern nach Palästina zu folgen.
2004 und 2014 verlegte der Künstler Gunter Demnig (*1947) Stolpersteine für die Segnitzer Opfer der Shoah.

(Patrick Charell)
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Segnitz, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Unten
links das spätere "Brüssel'sche Institut", in der

angrenzenden Linsengasse 14 die
Synagoge/Betzimmer.

Copyright Bayerische Vermessungsverwaltung (CC BY-
ND 3.0 DE)

Segnitz, 1848-1882 Hauptgebäude des Brüsselschen
Instituts (Linsengasse 18), Aufnahme 2014Blick über

den Main auf das ehemalige Schulhaus, links ein
Rundturm der Stadtmauer um 1520.

Copyright Wikimedia Commons / Tilman2007

Segnitz, 1848-1882 Hauptgebäude des Brüsselschen
Instituts (Linsengasse 18), Aufnahme um 1910Das

private Lehr- und Handelsinstitut wurde vom jüdischen
Religionslehrer Julius Brüssel gegründet. Bis zur

Einstellung des Lehrbetriebes im Jahr 1882 erhielten
hier Schüler aus aller Welt Unterricht. Der letzte

Internatsleiter war Samuel Spier, einer der
Gründungsväter der deutschen Sozialdemokratie. Sein

Schüler Ettoro Schmitz aus Triest erlangte als
Schriftsteller unter dem Pseudonym Italo Svevo

literarischen Ruhm.&nbsp;
Copyright Sutton Verlag (UK)

Segnitz, sog. Sabbatschranke, eine von ursprünglich
drei gleichartigen Flurdenkmalen an den ehemaligen
Ortsausgängen nach Frickenhausen, Zeubelried und

Sulzfeld, Kalksteinsäule, Original von 1748 oder älter an
der Straße nach Sulzfeld, Kopie nach verlorenem

Original; am Weg nach Zeubelried (Aufnahme 2013).
Copyright Wikimedia Commons / Tilman2007

Sogenannte Sabbatschranke, eine von ursprünglich drei
gleichartigen Flurdenkmalen an den ehem.

Ortsausgängen nach Frickenhausen, Zeubelried und
Sulzfeld, Kalksteinsäule, Kopie nach verlorenem

Original, Frickenhäuser Straße - Schützenhausstraße.
Copyright Wikimedia Commons /Tilman2007

Sogenannte Sabbatschranke, eine von ursprünglich drei
gleichartigen Flurdenkmalen an den ehem.

Ortsausgängen nach Frickenhausen, Zeubelried und
Sulzfeld, Kalksteinsäule, Kopie nach verlorenem

Original; Frickenhäuser Straße - Im Furtsand.
Copyright Wikimedia Commons /Tilman2007

 
Bevölkerung
 

Jahr 1875
Gesamt 670
Katholisch 29
Protestantisch 556
Jüdisch 84
Sonstige 1
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Links / Verweise
 

https://www.alemannia-
judaica.de/segnitz_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20j%C3%BCdischen%20Gemeinde
https://www.xn--jdische-gemeinden-22b.de/index.php/gemeinden/s-t/1799-segnitz-unterfranken-bayern
https://geoportal.bayern.de/denkmalatlas/searchResult.html?koid=63208&objtyp=bau&top=1
https://geoportal.bayern.de/denkmalatlas/searchResult.html?koid=63207&objtyp=bau&top=1
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